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Neue Menschen
Bor noch nicht allrulanger Zeit betrachtete man unsere junge

Tchar . wenn sie nach vollbrachter Arbeit , barhäuvtig . mit kurzen
bösen und nackten Füßen hinausmarschierte , um in der freien
Natur sich neue Kräfte zu sammeln, als Sonderlinge . Diese Ansicht
bat sich nun grundlegend geändert . Mag es an der fortschrittlichen
tstesmnung der Umwelt liegen oder daran , dah diese Erscheinung
»Is unabänderliches „Zeichen der Zeit " hingenommen wird , das
eine siebt fest, beute rümpfen nur noch die dümmsten Spießer die
Nase darüber .

Bon tosendem Lärm der Maschinen und Transmissionen wurden
Re ausgespien , die Jungen . Wurden herausgedrängt aus den
toten der grauen Fabriken . Immer mehr und mehr wurden sie ,
während aus Schächten und Fabriken das Lied der Menschheit
siang. Immer stärker und stärker wurde das Brüllen der Ma -
Rhinen. immer rasender wurde das Tempo , doch das Lied der
jungen Generation Lbertönte das Brüllen aus Stahl und Eisen.
Krätzer und stärker wurden die Scharen der erwachenden, proletari¬
schen Jugend . Zu Legionen wurden die Jungen und Mädels , die
ber erstickenden Luft der lichtlosen Fabrikhallen zu entfliehen trach¬
teten . Sie alle wollten für kurze Zeit hinaus in die Welt . Wollten
i» Wold und Feld das Alte vergesien und neue Kräfte sammeln
kür den immerwährenden Daseinskampf . Die jungen , lebensfrohen
Herrschen , sie brachen rücksichtslos mit alten Anschauungen von
»Moral " und „Sitte " . Ihr geistiges Denken wurde zu einem kla¬
ren Sehen über dem Tingeltangel der Vergnügungsstätten hinaus .
Rkur den vereinzelten „Sonderlingen " wurde ein Riesenbeer, frei
>on spießbürgerlichem Dünkel . Aus den Einzelnen wurde eine
Bohe proletarische Gemeinschaft, deren Kampf um eine neue Le¬
bensform und eine eigene proletarische Moral für die Arbeiter¬
schaft eine grobe, kulturelle Bedeutung erlangt hat . Die Ma -
Wnierung der Arbeit , die immer drückender werdende Ausbeute
b«» kapitalistischen Jochs bat diesen neuen Menschenschlag geschaf-
'«». Junge Menschen . Mädels und Burschen, mit Hellen Augen
dftd klaren Köpfen, sie versinnbildlichen jenes Wort , das der Ee-
JofT* Sollmann auf dem Weimarer Jugendtag vor der Masse der
begeisterten Jugend ausrick : „Nicht das gröbte Maul wird fiesen ,
Mildern nur ganz klare Köpfe".

Doch nicht nur ein romantischer Wandervogel war entstanden,
mrdern ein klassenbewubter Mensch , der aus dem Wer¬
ben der Natur seine eigene frei« Anschauung herausbämmerte , ein
kunger Mitkämpfer für die groben Ziele der sozialistischen Arbciter -
Rhast .

Für den Kampf um die Befreiung des Proletariats von den
«esseln des Kapitalismus brauchen wir einen neuen freien Men -
lchenschlag . Viele sind es , die noch mitgeschwemmt werden vom
ftiiben Strom des Durchschnittsmenschen, deren Kraft nicht aus¬
reicht , sich frei zu machen von übernommenen Anschauungen. Unser
wirken wird erst dann von Nutzen sein , wenn auch die Schwan¬
kenden erkannt haben , wohin sie gehören. Auf dem glatten Parkett
b ' r Tanzfäle , vor der flimmernden Leinwand der Kinos ist kein
Achter Platz für sozialistische Ideen . Nur in den Reihen der sozia -
"siischen Kampf - und Kulturorganisation kann sich jener Geist
Zwickeln , der mit der Zeit alle Menschen freimacht vom mö¬
glichen Dunst des Bürgertums . Sorgt ihr alle dafür , dab unsere"

eihen stärker werden . Holt eure Schwestern und Brüder heraus
°Us dem Dunst der Bergnügungsstätten . Macht ihnen klar, dab nur
'6 unseren Reiben wahre Lebenslust und Freude herrscht . Lebens¬
bild lchaffensfreudige Jugend , sie ist das Symbol der neuen Zeit .
®uf unserenAbenden gestalten wir unser Leben nach eigenen An-
^ uungen . Wir pfeifen auf bürgerliche „Anstandsrcgeln " und ver¬
hüben solche Menschen , die da glauben , dah Zigarettenrauchen ^und
" "tenreiben Beweise für die Männlichkeit sind. Proletarische Mo-
gl Hai mit Aeuberlichketten nichts zu tun . Gcmeinschafts- und
-
hssneradfchaftsgeist sind die Grundpfeiler proletarischer Moral .

2®' ! Burschen und Mädel sind neue Menschen einer neuen Zeit .
sind überzeugt davon , dah wir einmal siegen werden. Darum

^ Denken wir als Sinnbild unseres Kampfes das rote Mensch -
Je'tsbannei , auf das wir die Worte Walt Witbmanns gesetzt
b°ben :

Das Vergangene lasten wir hinten ;
Ziehen los auf eine bestere , wechselreiche Welt ;
Stork und fest ergreifen wir sie,
Welt der Arbeit und des Marsches.

August Schäfer

t Hülle Hacke aus der Hafenstrape
^. Dlull« Hacke war ein echter Hamburger Junge . Er hieb eigent-

mit Vornamen Hans ; aber soweit er zurückdenken konnte,
gette man ihn nie anders als „Mulle " gerufen . Und so etwas bleibt
E" einem kleben: wie Pech.
. »lulle wurde in der Haienstraße in Hamburg gevoren — ganz

der Nähe der „St . Pouli -Landungsbrücken"
. Rs ist dort eine

k ®'* Gegend : die Häuser sind baufällig — immer drei hintereinan -
Wenig Sonne und Licht gibt es dort .

^ vackes Vater trank . — die Mutter half sich kümmerlich durch
Aufwartungen. Fünf Schwestern hatte Mulle Hacke ; es war schon

öS, dünne Scheibe Brot , die da für jeden abfiel .
- Mulle Hacke war ein schwächliches Kind . Die Jungens in den

'nterhöfen sahen ibn immer etwas scheel von der Seite an ; sagte
Mal „Mucks "

, so bekam er Prügel . Seine körperliche Unter -
,.,?enhett machte ibm viel zu schaffen ; er babte seine Schwäche

M>end und bekämpfte sie, wo er konnte.
Einmal traf ibn sein Vater dabei an . wie er die — Stuben -
«Md mit seinen Knabenfäusten bearbeitete . Der Vater war zu-

einmal nüchtern ; er schlug Mulle nicht — er fragte Mob —
e? ? s erstaunt : „Wot makst du do — Lümmel — ?" — Mulle
j^chrak darüber , dah sein Vater ihn überrascht hatte ; er konnte sich
i* -nitt im Zusammenhang mit Prügeln vorstellen — , .Jch -

5v ° Ie ' — iü will — stark werden — .
“

Vater lachte; doch irgendwie dämmerte es in ibm : das da
u was der Bengel macht , ist eigentlich gar nicht so dumm ; da
Xifti kelter Wille drin - und - na . möglich — er wird"ioi anders .
tz

'
.iese Erkenntnis kam Mulle zu statten ; es hagelte weniger

,J ®«ine Mutter liebte Mulle abgöttisch . „Herrgott ! !" dachte er so
wncheg Mal — „der Mutter etwas Arbeit abnehmen können —
,)ur leichter machen — ; es muh gehn — !"
und es ging. Mit zehn Jabren trug er Zeitungen aus . „Es ist
»wenig.

" dachte er mit zwölf.
§ ir* ,* m ibm der Zufall zu Hilfe . Er konnte von seinen ersparten
Htm *

n »unter der Hand" einen Schubvutzstand kaufen. — Jetzt
Wen

6e^et « er konnte der Mutter so manche Mark heimlich zu-

<x?klkt vierzehn Jahren wurde Mulle „Liftboy" im „Hansa- Hotel".
^ «ab nicht viel Lohn ; aber manchmal etwas „ nebenbei".

j#
tu « e Hocke sper' e . Wenn er am Ab »nd - mü^e — nach Hause

Q& er sein kärgliches Abendbrot . Seine Mutter strich ibm

uaendngttatton einst und jetzt
Don Karl

Die Agitation unter den jugendlichen Arbeitern war selbst¬
verständlich seit jeher von größter Bedeutung für den Eman¬
zipationskampf des Proletariats . Doch ist sie niemals so wich¬
tig , aber auch so schwierig geworden wie in der letzten Zeit .

Seitdem die Bourgeoisie aufgehört hat , revolutionär zu
sein , gab es bis zum Weltkrieg und den ihm folgenden Revo¬
lutionen nur noch eine einzige Partei in der kapitalistischen
Gesellschaft , die sich hohe Ziele setzte , die Zugend zu begeistern
und zu Taten zu drängen , das war die Sozialdemokratie . Ein
Arbeiter , der zu politischem Interesse erwacht war , konnte da¬
mals gar nicht anders als Sozialdemokrat werden .

Der Agitation unter den Jugendlichen fiel da vor allem
die Aufgabe zu , ihr Interesse für politische Fragen zu er¬
wecken . War das gelungen , dann stellten sich von selbst Feuer¬
eifer und Wissensdrang ein , die unter der Anleitung erfah - ,
rener Genossen leicht zu Klarheit und voller sozialistischer Er¬
kenntnis führten .

Seit dem Weltkrieg liegen die Dinge nicht mehr so einfach .
Auf der einen Seite brachte er in vielen Ländern eine Spal¬
tung der Sozialdemokratie . Die dem Kriege folgenden Revo¬
lutionen vertieften oft die Spaltungen und veränderten
anderseits im hohen Grade - die Stellung der Sozialisten im
Staate .

Ehedem waren die Sozialdemokraten in den Militär¬
monarchien die Umstürzler gewesen . Nur durch den Umsturz
dieser Monarchien war die Demokratie erreichbar , die die
unerläßliche Voraussetzung der vollen Befreiung der Arbei¬
terklasse ist .

Nach dem Kriege wurde die demokratische Republik er¬
reicht . aber auch von ihrem Beginn an bedroht . Obwohl die
neuen Republiken noch nirgends Formen angenommen haben ,
die uns befriedigen , so ist es doch zu einer der wichtigsten
Aufgaben der Sozialdemokratie geworden , die neue Staats¬
form vor den Monarchisten und Faschisten zu schützen , die da¬
nach trachten , sie umzustürzen . *

Insofern fallen den Sozialdemokraten die Funktionen einer
konservativen Partei gegenüber manchen Umstürzlern zu .

Aber auch ökonomisch hat die Revolution der Arbeiterschaft
wichtige Errungenschaften gebracht : Urlaub , Achtstundentag ,
Betriebsräte , Arbeitslosenversicherung , die es gilt mit aller
Macht festzuhalten .

Gleichzeitig ist durch die Revolution die Macht des Prole¬
tariats inStaat undEesellschaft gewaltig gestiegen . Zwar noch
nicht so weit , daß es allein die pglitische Macht im Saate aus¬
üben könnte , aber doch so weit , daß es , wo die Verhältnisse
ihm günstig sind , die Uebermacht der Gegner verhindern oder
sie so spalten kann , daß es imstande ist , zusammen mit einer
bürgerlichen Fraktion oder unter ihrer Duldung zu regieren .

Doch auch in diesem günstigsten Fall gelangt die Sozial¬
demokratie nirgends dahin , an eine entschiedene Durchsetzung

Kautsky

ihres Programms zu gehen . Sie bleibt ihren großen Zielen
treu , hängt nach wie vor mit gleicher Leidenschaft an ihnen ,
muß sich aber in der Praxis mit sehr kleinen Schritten und
oft mit bloßer Abwehr geplanter Verschlechterungen begnü¬
gen , was ihr manche Verantwortung für die bestehende
Staatsordnung auflastet .

Das ist ein Zustand , der sehr wenig befriedigt . Er wird
noch fühlbar verschlimmert durch die Wirtschaftskrise , die
grenzenloses Elend mit sich bringt .

Das reizt alle zu wilder Empörung gegen den bestehenden
Zustand , am meisten natürlich jene , die der Notstand zu
wahnsinniger Verzweiflung treibt , vornehmlich aber auch die
proletarische Jugend , die leidenschaftlich vorwärts stürmen
will .

Ihre Opposition gegen die bestehende Gesellschaftsordnung
wird nun leicht zu einer Opposition gegen die Sozialdemo¬
kratie , wenn man die Bedingungen nicht erkennt , die sie zeit¬
weise in die Defensive drängen , sie mit mancher Verantwor¬
tung belasten und ihren Vormarsch hemmen . Diese Situation
bereitet in der Jugend den Boden für eine hemmungslose
Demagogie nationaler oder sozialer Art , die nicht zur Beson¬
nenheit mahnt , sondern die Phantasie entfesselt und ver¬
spricht , dem enthusiastischen Tatendrang vollste Befriedigung
zu schaffen, der die Jugend stets beseelt und den die Revo¬
lutionen von 1917 und 1918 aufs mächtigste angestachelt
haben .

Unter diesen Umständen genügt es nicht mehr wie vor dem
Weltkrieg , die jugendlichen Arbeiter dem politischen Leben
zuzuführen , um sie zu Sozialdemokraten zu machen . Heute
heißt es , um die Seelen derjenigen Jugendlichen
zu ringen , die bereits politisch interessiert
sind . Heute muß man ihnen nicht bloß die Fluchwürdigkeit
des Kapitalismus und Militarismus darlegen , sondern auch
die Verkehrtheit der Diktatur , die unter dem Vorgehen , den
Weg zur vollen Befreiung ungeheuer abzukürzen , ihn tatsäch¬
lich völlig verschüttet . Man muß ihr zeigen , daß keine Diktatur
helfen kann , die bloß eine Wiederbelebung des uralten Mes¬
siasglaubens , des blinden Vertrauens zu einem Erlöser dar¬
stellt . Man muß zeigen , daß die Befreiung der Arbeiterklasse
nur das Werk der Arbeiter selbst sein kann , die allein in der
demokratischen Republik und nie in einer Diktatur zu jener
vollständigen geistigen und organisatorischen Selbständigkeit
gelangen können , ohne die jeder Sozialismus unmöglich ist.

Heute sozialdemokratische Agitation unter den Jugendlichen
zu treiben , ist weit schwieriger , als es vor dem Weltkrieg
war . Aber je größer die Schwierigkeit , um so größer der Ge¬
winn , wenn es gelingt . Darauf muß unsere beste Kraft kon¬
zentriert werden ; denn die Sozialdemokratie , die Partei des
„Zukunftstaates "

, kann nur siegen durch die Jugend , durch
die Generation , die unsere Zukunft bildet .

wohl einmal liebkosend Uber den Kovi, Das tat gut ; es war Ent¬
schädigung sür den Aerger des ganzen Tages .

Frau Hacke hatte es nicht mehr so schwer ; jeden Ertraverdienst
gab ihr Mulle . Das war eine große Hilfe . Der Vater wußte nur
vom Lohn ; er vertrank ihn .

Mulle kümmerte sich nicht viel darum ; aber wenn er die abge¬
arbeitete Mutter ansah und den betrunkenen Vater , dann stieg in
ibm ein Gefühl hoch , das ihm bisher fremd gewesen war : Er
haßte den Vater — er verflucht « den Alkohol , der
diesen Mann zu dem gemacht hatte , was er jetzt war : zu einem
Lumpen , der seine Mutter mit Füßen trat .

Nachts lernte Mulle : er las viele Bücher. Praktische — er
wollte höber hinaus . Sein Leitgedanke war immer : der Mutter
helfen — es der Mutter leichter machen .

Die Hotel-Direktion wurde auf den Jungen aufmerksam ; man
nahm ihn ins Büro . „Aufwärts !" dachte er nur , „aufwärts !"

Und dann kam der dunkle Tag . War es Zufall ? Man sollte «s
Schicksal nennen ; wir alle sind mit ihm fest verkettet.

Mulle Hacke war nach Hause gekommen . Er hörte schon im Flur
das Weinen seiner Mutter . Der Vater prügelte sie ; er batte ein
Paket Wäsche eingevackt . um es zu verkaufen — für SchnapS. Die
Mutter wehrte sich dagegen. Da kam Mulle . Brennend stieg es ibm
in die Kehle. Die Mutter ! !

Er fühlte etwas Kaltes in feiner Tasche — ein Messer —.
Er klappte es auf — mechanisch . Und dann sah er , daß der

Vater wieder auf die Mutter einschlug . Mulle stieß zu ; tief in den
Rücken .

Der alte Hacke fiel um . Er war nicht schwer verletzt. — Aber
das wußte Mulle nicht . Er wußte nur , „du hast deinen Vater
getötet — .“

Er lief nach dem Hafen. Das Wasser war vereist ; es quirlte
dunkel. Der Mond schien nicht . — Und es gab auch nur einen
ganz kleinen Spritzer , als Mulle in die Fluten sprang.

Drei Tage später fischte man ibn auf . — Der Vater stand stumpf
am Grabe ; ich glaube — er bat sich nicht viel gedacht — nichts
denken können .

Die Mutter siechte dabin . — Sie starb bald .
Inzwischen sind noch mehr „Mulle Hacke " geboren, die aber stärker

find. Und das ist gut so . O t t o G u t z e i t.

Wochcnprogramm - er Kinverlreun - e
Karlsruhe .

Jungk Falken ( Oft ) : Mittwoch von %6—H8 Uhr in der Tullaschule.
Rote Fallcn (Oft) : Mittwoch von &6 - W8 Uhr In der Tullaschule.
Junge Falke» Samstag von 3—5 Uhr Im Nest . Basteln .

Bringt Pappschachteln, Zigarrenkisten , Klebpapter , Schere, Bletsttst und
euere Sägebogen mit .

Rote Falken ( Süd ) : Mittwoch 6—8 Uhr tm Nest Monatsversammlung .
Samstag 6—8 Uhr im Nest Basteln . Bringt Material und euer Werkzeug
mit .

Junge Falken (West ) : Samstag 4—6 Uhr in der Volksküche , Schefselstr .
Rote Falken (West ) : Mittwoch 5— 7 Uhr in der Gulenbergschule.

Basteln .
Junge Fallen (Rüppurr ) : Samstag 4—6 Uhr tm Kindergarten .

Basteln .
Rote Falken (Rüppurr ) : Samstag 4— 6 Uhr im Kindergarten . Basteln .
Junge Falken (Darlanden ) : Mittwoch von >43 bi » H5 Uhr im Karls¬

ruher Hof. Bringt Papier , Bleistift , Scheere, Zigarrenholz , Laubsäge-
bogen mit . Wir basteln.

Roie Fallen (Darlanden ) : Samstag 5—7 Uhr im Karlsruher Hok.
Basteln .

Spielmannszug : Trommler Montags 6—8 Uhr im Nest Uebung.
Pseifer Donnerstags 6—8 Uhr tm Nest Uebung .

Singkreis : Heute DienStag 6— 8 Uhr tm Jngendbetm (Nest ) Singen .
Kommt alle , wer gern singt, und pünktlich.

©cprr - Freitag 6 8 Uhr im Nest Zusammensptel . Wer eine Geige
hat , kommt, es wird fein.

Helfer : Donnerstag Sitzung , Ritterstrabe 7 . Alle Helfer kommen.
Elternorganisation ^ Am kommenden Samstag , den 3 . Oktober, findet

Im Jugendheim gelber Saal , Ecke Baumeister - und Rüppurrerstratze , eine
Elternzusammenkunft mit Bericht von unserem diesjährigen
Zeltlager bei Limburg an der Labn statt, zu der wir alle unsere Eltern
einladen und bitten restlos zu erscheinen .

Dnrlach.
Rote Falken und Jungfalken ! Am Mittwoch abend um (46 Uhr findet

im Horst ein lustiger Lichlbildervonrag statt. Kommt alle pünktlich und
bringt auch eure Freunde mit .

Nestsalken ! Zusammenkunst Samstagnachmittag im Horst. 3 Uhr.
Trommler und Pseiser ! Dienstag und Freitag jeweils 6— 7 Uhr

tm Horst. Seid pünktlich und kommt alle .

Wochenprogramm derS Ä1
Eroß - Karlsrubc

Dienstag : Gruppe Ost : Gruppenabend im Jugendheim . 8 Uhr.
Gruppe West : In der Gulenbergschule Gruppenabend . 8 Uhr.
Gruppe Darlanden : Zufammenkunst im Karlsruher Hos . ArbeitS-

gemeinfchaft. Beginn 8 Uhr.
Gruppe Rintheim : Um 8 Uhr im Modellierzimmer Gruppenabend .

Fehlen darf niemand !
36 . September , Mittwoch : Gruppenabend der SAJ - Falken ( Nest ) .

Wir machen einen Liederabend . >
1. Oktober, Donnerstag : Bibliothek im Partelsetretarial von 6 .30 bis

7 .80 Uhr.
2 . Oktober, Freitag : Funktionärsttzung tm Jugendheim . Wichtige

Tagesordnung . Beginn um 8 Uhr.
4 . Oktober, Sonntag : Wanderung der TAI Grotz -Karlsruhe . Ziel wird

im Tageskalender der Partei bekanntgegeben.
5. Oktober, Montag : Gymnastik in der Hebelschule . Beginn um 8 Ubr.
Spielmannszug : Freitag Uebung im Jugendheim (Nest ) . Trommler

von 8—8.45 Uhr , Pseifer von 8.45 bis 9 .30 Uhr.
Die Severingkundgebung fällt aus , die Gruppenabende sjnden wie

üblich in den Schulen statt.
Gruppe Oft : Jugendheim (Nest ) .
Gruppe West : Gutenbergschule.

Rüppurr
Wir halten einen Singabend ab . Wer Liederbücher hat , bringe sie mit .

Anfang pünktlich 8 Uhr ! Beitragsgeld nicht vergessen .
Ettlingen .

Dienstag , 29. Sept . yunktionärsitzung pünktlich um 8 Uhr im Jugend ,
heim.

Freitag , 2 . Okt. Wir treffen uns um 7.45 Uhr tm Heim und gehen
dann gemeinsam zur Parteiversammlung .

Durlach .
Dienstag : Aeltere Gruppe : Um 8 Uhr im Heim Arbeitsgemeinschaft

»Die Theorie deS modernen SozailiSmus " .
Mittwoch : Rote Falken : Fortsetzung der Arbettsgemelnschast über die

Arbeiterbewegung und Ihrer Organisationen .
Donnerstag : Körperübungen in der Lesstngschule . Anfang 8 Uhr.
Freitag : Abends 8 Uhr im Äolkshays Berichterstattung von der Olym.

ptade in Wien mit Lichtbildern. Alle Mitglieder beteiligen sich an dieser
Veranstaltung .

Jugrndgenosstnnen » nd Jugendgenossen ! Am Sonntag , den 4 . Ok¬
tober . veranstaltet die Arbeiterwohlsahrt eine Haus - und Stratzensamm -
lung in Durlach. Das Ergebnis dieser Sammlung soll zur Linderung der
Not , die weite Kreise der Bevölkerung ergrislen ha» verwendet werden .
Wir stellen un» alte als Sammler und Sammlerinnen der AW zur Berfst-
gung . Näheres erfolgt noch .

Weingarten
Dienstag , 29. Sept . Gruppenabend fällt aus .
Donnerstag : Vortrag und DiSkussionSabend: »Die Novemberrevo¬

lution von 1918 " . Pünktliches Erscheinen wird erwariet . Ansang 8 Uhr.
*

Roter Faden
Nächste Woche , am kommenden Freitag , im Tannbäuser . Wir

proben alle neue Sachen und baden wieder Sprachübungen mit
dem Genossen Kusine . Anfang 8 Ilhr Wir bitten um pünktlichê
Erscheinen. Fehlen bei Proben ist nicht zulässig !
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